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Neues entsteht meist abseits der Marktlogik. Die gemeinschaft-
liche Aneignung von Räumen – ob für kurze oder längere Zeit 
oder gar für immer – hat eine gesellschaftsverändernde Kraft. 
Aus Hausbesetzungen entstehen neue, selbstbestimmte Formen 
des Zusammenlebens, aus temporären Badeanlagen ein öffentli-
ches Angebot. Kooperation ist gesellschaftlich oft erfolgreicher 
als Konkurrenz.

Wresting  
Possibilities 
from Reality
Sabine Wolf

New things usually arise outside of market logic. The commu-
nal appropriation of spaces—whether for a short or long time, or 
even permanently—has the power to change society. Squats help 
create new, self-determined forms of coexistence, and make-
shift bathing facilities established through protest get turned 
into public facilities. Cooperation is often more socially effective 
than competition.

Zollhaus Zurich 
Two Hot Springs
Warmbächli Cooperative House
FrauMünsterhof 2021
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Raum ist nicht einfach da, er entsteht im Handeln – in räumlichen 
Platzierungen, in Konstellationen zwischen Dingen und Men-
schen, in Gruppierungen, Überlagerungen, symbolischen Ver-
knüpfungen, Zeitlichkeiten und Gleichzeitigkeiten. Das ist eine 
zentrale Erkenntnis der relationalen Raumtheorie. Es gibt damit 
Räume unabhängig von Architektur und Eigentum – und wir kön-
nen diese Räume selbst herstellen, allein oder in der Gruppe. Wir 
können sie prägen, wahrnehmen, interpretieren, uns zu eigen ma-
chen – oft müssen wir sie uns erst erkämpfen. Das ist ein starker, 
emanzipatorischer, kreativer und freier Akt. Allein schon dieser 
Erkenntnis wohnt viel Kraft inne: Solche Räume entstehen und 
zergehen unabhängig von Machtverhältnissen. Wir alle können sie 
erschaffen, erkämpfen, prägen und besetzen. Nicht aber: besitzen. 

Ephemere Raumaneignungen
Zeitlich begrenzte Installationen und Inter-

ventionen in den Raum zeigen vielleicht am deutlichsten, wie sehr 
unsere Verständnisse von Raum, Atmosphäre und Wahrnehmung 
sich gegenseitig bedingen. Der Platz, gestern noch leer, wird von 
einem abstrakten Raum zu einem konkreten Ort. Er erhält eine Auf-
ladung mit «Mehr». Etwas, das vorher nicht existierte, kommt hin-
zu; überlagert und überschreibt, was gestern da war. André Corboz1 
prägte das Bild des Palimpsests für diese Art von Spuren im Raum, 
die wir entdecken und lesen können, wenn wir die Zeitschichten 
behutsam abtragen. Wir sehen eine Intervention, diese Einschrei-
bung des Anderen in den Raum noch später, sie wirkt nach; prägt 
den Ort über die Zeit hinaus. 

Space is not simply given, it results from action—from spatial ar-
rangements, constellations between things and people, group-
ings, overlaps, symbolic connections, temporalities, and simul-
taneities. This is a central insight of the relational theory of space. 
It means that there are spaces that exist independently of what 
counts as architecture or property, and that we can create these 
spaces ourselves, alone or as a group. We can shape them, per-
ceive them, interpret them, make them our own—often these 
spaces have to be fought for before they can be enjoyed. Doing so 
is a powerful, emancipatory, creative, and free act. There is a lot of 
force in that insight: it means that such spaces arise and dissolve 
irrespective of existing power relations. Everybody can create, 
fight for, shape, and occupy them. But no one can possess them.

Ephemeral Appropriations of Space
It is perhaps temporary installations, the 

staging of performances, and interventions in space which 
demonstrate most clearly how much our understanding of space, 
the atmosphere, and perception are interlinked. An intervention 
can change a particular site, which just yesterday was empty, from 
an abstract space into a concrete place. It becomes invested with 
something “more.” Something that was not there before is added; 
it is superimposed on and overwrites what previously existed. 
André Corboz1 uses the image of the palimpsest to describe these 
kinds of traces in space that can be discovered and read when the 
layers of time are carefully peeled back. Traces of an intervention 
in space sometimes outlive the event itself and linger on as an 
after-effect, so to speak; it shapes the place over and above time.

Frau- 
Münsterhof 
2021

Frau- 
Münsterhof 
2021
Es war ein Fest. Sechs Tage lang trafen 
sich im September 2021 Frauen, disku-
tierten, netzwerkten, feierten und 
tanzten. Im Zentrum der Aktionstage 
auf dem Zürcher Münsterhof standen 
weibliche Perspektiven zu Raument-
wicklung, Gestaltung und Partizipation. 
«FrauMünsterhof» nannten die Initiato-
rinnen ihr ephemeres Gebäude aus 
Gerüststangen und Stoffbahnen auf 
dem Platz neben dem Sitz der mittelal-
terlichen Stadtherrin. Hier nutzten sie 
das Jubiläum der fünfzig Jahre Frau-
enstimmrecht in der Schweiz für aktu-
elle Debatten. 
So vielfältig wie das Programm, so 
wandelbar erwies sich die architek-
tonische Installation: Sie war Bühne, 
Plattform und Stadtmöbel, unter den 
vier Dächern der quadratischen Hof-
struktur standen wettergeschützt 
die Bar, die Bühne und eine Infothe-
ke. Strahler tauchten die Stoffschlei-
er in pinkes und blaues Licht, die 
nach Einbruch der Dunkelheit um so 
opulenter schimmerten; acht Laut-
sprecher unter der Decke hüllten 
den Raum in eine Klangwolke. In den 
vier Ecken hingen die Stoffbahnen 
höher und schufen so Eingänge, die 
sich allseits zur Stadt öffneten. Men-
schen kamen, schauten, hörten zu, 
machten mit. 

Entworfen und zur Umsetzungsreife 
geführt haben das Projekt Architektur-
studierende der ETH Zürich. Nach ei-
ner intensive Woche auf dem Zürcher 
FrauMünsterhof wurde der Pavillon 
wieder abgebaut, Stoffe und Stangen 
weiterverwendet, Geliehenes zurück-
gegeben – und der Platz hiess wieder 
Münsterhof. Doch wer dort war, ver-
gisst die lebendig-bunte Installation 
nicht so schnell und weiss: Die Sicht-
barmachung von Frauen in der Stadt-
gestaltung ist dort gelungen. – lg

Adresse:
Münsterhof, Zürich

Bauherrschaft:
Verein créatrices.ch, 
Zürich

Architektur:
Verein créatrices.ch 
und Professur 
Elli Mosayebi, 
ETH Zürich

Nutzung:
Temporärer Event- 
und Versammlungsraum

Geschossfläche: 
625 m²

Chronologie:
2019–2021 
Projektentwicklung und 
Planung;  
5. August 2021 
Baubeginn;  
8.–13. September 2021
Betrieb

Fotos:
Roland Bernath  
Lorea Schönenberger  
(S. 71)

It was a great week. For six days in 
September 2021, women met, dis-
cussed, networked, celebrated, and 
danced. A series of activity days at 
the Münsterhof square in Zurich fo-
cused on female perspectives re-
garding spatial development, design, 
and participation. The organizers cre-
ated a temporary structure from scaf-
folding poles and lengths of fabric, lo-
cated on a square next to the resi-
dence of the city’s medieval patron 
saint, which they named FrauMün-
sterhof. The fiftieth anniversary of 
women’s suffrage in Switzerland pro-
vided a backdrop to the topical de-
bates held here.
The architectural installation proved 
as versatile as the event’s program: it 
provided a stage, a platform, and 
street furniture. The four roofs of the 
square courtyard structure sheltered 
the bar, the stage, and an information 
desk. Several spotlights illuminated 
the fabric veils in pink and blue, shim-
mering even more opulently after 
dark. Eight loudspeakers under the 
ceiling enveloped the space in layers 
of sound. Fabric panels were raised 
higher in the four corners, creating 
entrances that opened to the city. Vis-
itors dropped in, watched and lis-
tened, and got involved. 

Architecture students from ETH Zu-
rich designed the project and brought 
it to fruition. After an intensive week 
on Zurich’s FrauMünsterhof, the pa-
vilion was dismantled again. Fabric 
and poles were repurposed. Bor-
rowed items were returned, and the 
square was Münsterhof once more. 
But those who witnessed the vivid 
and colorful installation will not for-
get it soon—they know this attempt 
at making women visible in urban de-
sign was a success. – lg

Address:
Münsterhof, Zurich

Client:
créatrices.ch association, 
Zürich

Architects:
créatrices.ch association 
and Prof. Elli Mosayebi’s 
department at ETH Zurich

Use:
Temporary space for 
events and meetings

Floor space:
625 m²

Timeline:
Project draft and planning, 
2019–2021; construction 
begun August 5, 2021; in 
use September 8–13, 2021

Images:
Roland Bernath  
Lorea Schönenberger  
(p. 71)
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Diese Aufladung kann Deutungshoheit erzeugen und eine Bot-
schaft tragen –, wie die Aktionstage FrauMünsterhof21 auf dem 
Zürcher Münsterplatz 2021 (vgl.S. 68–71). Während einer Wo-
che im September besetzte eine transluzente, textil umwehte 
Raumskulptur des Vereins «créatrices – Frauen gestalten die 
Schweiz»2 den Platz. Die Wahl der Lokalität umschrieb schon 
den Anspruch, denn es handelt sich um nicht weniger als den 
Hof der Fraumünster-Äbtissin, der Stadtherrin Zürichs im Mit-
telalter! Créatrices besetzte den symbolischen Ort und schlug 
öffentlichkeitswirksam einen feministischen Bogen ins Heute: 
Seit immerhin fünfzig Jahren hatten Frauen 2021 in der Schweiz 
Stimm- und Wahlrecht, doch die Gleichstellung insbesondere in 
planerischen Berufen war (und ist) noch lange nicht erreicht. Das 
zu ändern, ist das erklärte Ziel von Créatrices. Über ganze sechs 
Tage organisierten die Macherinnen im Pavillon ein vielfältiges, 
vielstimmiges Programm, in dessen Fokus weibliche Perspekti-
ven auf Raumentwicklung, Gestaltung und Partizipation stan-
den. Und das alles niederschwellig, kostenfrei, mit Kollekte und 
Covid-19-Schutzkonzept. 

Erkämpft und erkauft
Die radikalste und aktivistischste Aufla-

dung eines Orts ist die Besetzung – von Wäldern, Plätzen, Häu-
sern, Arealen. Auch sie ist zeitlich begrenzt, aber auf mehr Dauer-
haftigkeit angelegt. Wo es um die Schaffung von Wohn- und 
Kulturraum geht, handelt es sich meist um ein paar Jahre. Hin 
und wieder gelingt danach eine Verstetigung. Aus Besetzerinnen 

Investing space with new meaning in this way can give people 
the power to interpret a space for themselves and to convey a 
message, as did the Action Days FrauMünsterhof21, which were 
held in Münsterhof square in Zurich’s old city in 2021 (see p. 68–
71). For one week in September, the square was occupied by a 
translucent spatial sculpture wrapped in textiles created by the 
créatrices: the Women Shaping Switzerland Association.2 The 
group chose the courtyard of the abbess of Fraumünster, who 
ruled Zurich in the Middle Ages, as the location most suited to 
their aspirations. Créatrices occupied this highly symbolic place, 
making a very public feminist intervention into the present. 
Their action called attention to the fact that even though the year 
2021 marked fifty years since women in Switzerland had had the 
right to vote and run for office, equality—especially in profes-
sions related to urban planning—was (and still is) far from being 
achieved. The stated goal of créatrices is to change that. For a full 
six days, the makers organized a diverse program in the pavilion. 
The focus was on women’s perspectives on spatial development, 
design, and participation. And all of this was very easily accessi-
ble, free of charge, with a place for donations, and guidelines for 
protecting attendees from Covid 19.

Fought For then Bought
One of the most radical methods activists 

use to invest a place with new meaning is occupation, whether 
of forests, squares, houses, or other areas. Although they often 
take place within a limited time frame, like temporary installa-
tions, their aim is to construct something more lasting. Creating 

For six days, the Münsterhof was a venue for debates, concerts, and events celebrating fifty 
years of federal women’s suffrage in Switzerland. 
Während sechs Tagen fanden auf dem Münsterhof Debatten, Konzerte und Veranstaltungen 
statt, um 50 Jahre Stimmrecht für Frauen zu feiern. 

The ephemeral scaffolding was stage and street furniture in one. The fabric panels were 
hung higher at the four corners, creating entrances to the event space. 
Das ephemere Baugerüst war Bühne und Stadtmöbel zugleich. In den vier Ecken hingen  
die Stoffbahnen höher und bildeten so Eingänge in den Veranstaltungsraum.

FrauMünsterhof 2021
FrauMünsterhof 2021Elevation (open) 

Ansicht (offen)
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und Besetzern werden Eigentümerinnen oder zumindest lega-
lisierte, Miete zahlende Bewohnende. Berlin kannte schon in 
den 1980er Jahren eine rege Szene von «Instandbesetzungen». 
Die Besetzerinnen und Besetzer waren gekommen, um zu blei-
ben. In Eigenarbeit, mit Engagement und Innovation wurden 
Liegenschaften vor dem Abriss gerettet und wieder bewohnbar 
gemacht. Schon damals gingen wertvolle Impulse von diesen 
Wohnexperimenten aus, die immer wieder auch den institutio-
nellen Wohnungsbau befruchteten. Die «jungen» Genossen-
schaften Dreieck und Kraftwerk in Zürich oder die CODHA in 
Genf sind ursprünglich auf diese Weise aus der Besetzerbewe-
gung hervorgegangen, sie haben ihre Erfahrungen mit Selbst-
verwaltung und neuen, gemeinschaftlichen Wohnformen in ihre 
Neubauprojekte übernommen.

Besetzungen sind meist politisch, es geht um das Recht 
auf Wohnen, Auflehnung, den Kampf um Freiräume und den ge-
lebten Beweis von Alternativen – billiges Wohnen setzt auch 
Energien frei für andere Aktivitäten. Die besetzten Häuser und 
Areale haben als Kulturzentren auf Zeit immer wieder auch neue 
Formate, innovative Formen und Strukturen entstehen lassen, 
die manchmal die Besetzung selbst überdauern. 

Besetzungen spüren lokalen Bedürfnissen nach, und 
sie schaffen auch bleibende Mehrwerte. So haben oftmals erst Be-
setzungen die spätere Entwicklung ermöglicht: durch ein Inne-
halten, indem sie die Areale für eine Zeit dem Verwertungsdruck 
entziehen, Möglichkeitsräume und Experimentierfelder aufma-
chen, Potenziale zeigen und Andersweltlichkeit zulassen. Für 

living and cultural space usually takes a few years of work. Every 
now and then, the spaces manage to become permanent. Those 
who once occupied become owners or at least legal, rent-paying 
residents. Berlin had a lively squatting scene in the 1980s, par-
ticularly in buildings slated for demolition. The squatters came 
to stay. Through their own efforts, commitment, and innova-
tion, properties were saved from demolition and made inhabit-
able again. Even back then, these communal living experiments 
generated crucial experience that even revitalized the design of 
standard housing. The “young” cooperatives Dreieck and Kraft-
werk in Zurich or CODHA in Geneva originally emerged from 
the squatting movement, incorporating their experience with 
self-administration and new, communal living forms into their 
permanent housing development projects.

Occupations are usually political; they are about the 
right to housing, rebellion, the struggle for free spaces, and pro-
viding living proof of alternatives. Free accommodation also 
frees up peoples’ energy for other activities. Squatted areas or 
houses often serve as temporary cultural centers creating new 
contexts, innovative forms, and structures, many of which out-
last the occupation itself.

Occupations respond to local needs and also cre-
ate permanent surplus values. There are many cases in which 
occupations have facilitated later development: by pausing, by 
withdrawing the areas from the pressure of profit-oriented ex-
ploitation for a time, opening up spaces of possibility and fields 
of experimentation, exposing potentials, and allowing other 
worlds to take shape. Many people see such places as eyesores; 

Situationsplan 1:5000

BHSF Architekten, Zürich / München

Warmbächli 
Cooperative 
House

Genossen-
schaftshaus 
Warmbächli
Schon im städtebaulichen Wettbewerb 
für die Transformation des Industrie-
areals Holliger hatten BHSF Architek-
ten mit Salewski Kretz 2012 aufgezeigt, 
dass sich das ehemalige Lagerhaus für 
neue Wohnformen umnutzen liesse. 
Obwohl nur der Rohbau (zum grossen 
Teil) erhalten blieb, wurden dadurch 
enorme Mengen Treibhausgase einge-
spart. Die massive Betonstruktur er-
laubte eine Aufstockung mit Holz um 
mehrere Geschosse, und die unge-
wöhnlichen Dimensionen des Be-
stands fördern vielfältige Konstellatio-
nen gemeinschaftlichen Zusammenle-
bens. Hinter der Rampe am Hofeingang 
finden sich gemeinschaftliche Räume, 
Büros und Gewerbe sowie ein Restau-
rant. In den oberen Geschossen liegen 
in dichtem Gemenge Gross-Wohnge-
meinschaften, Clusterwohnungen und 
Familienwohnungen sowie ein grosser 
Bereich für den Selbstausbau (Hallen-
wohnen, ähnlich wie im Zürcher Zoll-
haus, vgl. S. 78). Überall bleibt der Roh-
bau mit den Spuren seiner Geschichte 
spür- und greifbar.
«Genau hinschauen und vom Bestand 
her die Nutzung bestimmen, das ist 
der Schlüssel zum Gelingen eines sol-
chen Umbaus», zieht Architekt Tim 
Seidel von BHSF Bilanz zu diesem 
mehrjährigen Projekt. Umbauten sind 

komplex, und die zahlreichen Vor-
schriften, die genau gleich wie für 
Neubauten gelten, erschweren die er-
hofften einfachen Lösungen. Die Ge-
nossenschaft Warmbächli, die eigens 
für dieses Projekt gegründet wurde, 
entwickelte das Projekt mit intensiver 
Partizipation ihrer künftigen Bewoh-
nerinnen und Bewohner. – dk

Adresse:
Holligerhof 8, Bern

Bauherrschaft:
Wohnbaugenossenschaft 
Warmbächli, Bern

Architektur:
BHSF Architekten, Zürich

Städtebaulicher Plan 
«Holliger»:
BHSF mit Salewski Kretz 
Architekten, Zürich

Generalplanerteam:
BHSF mit Itten + 
Brechbühl, Bern

Nutzung:
60 Wohnungen und 
Cluster (bis 
13.5-Zimmer-WG), 9 
Jokerzimmer, 
Gemeinschaftsnutzungen, 
Gewerbe, Gastronomie

Geschossfläche:
17 800 m²

Ausnützungsziffer:
1.8

Bausumme: 
CHF 41 Mio. 

Chronologie
2012 Wettbewerb; 
2017 Planungsbeginn; 
2019 Baubeginn; 
November 2021 
Fertigstellung

Fotos:
Jürgen Beck

As early as 2012, in the urban plan-
ning competition for the transforma-
tion of the Holliger industrial site, 
BHSF and Salewski Kretz had shown 
that the former warehouse could be 
repurposed for new forms of housing. 
Even though only the skeleton struc-
ture was preserved (for the most 
part), enormous amounts of green-
house gas emissions were avoided as 
a result. The solid concrete structure 
allowed several stories to be added 
using wood, and the unusual dimen-
sions of the existing structure en-
courage diverse forms of communal 
living. The ramp at the entrance to the 
courtyard leads to a range of commu-
nal rooms, offices, and businesses, as 
well as a restaurant. On the upper 
floors, there is a dense mix of large 
shared-living arrangements, cluster 
apartments, and family apartments, 
as well as a large area for individually 
designed living spaces (large, loft-
style spaces similar to those at the 
Zollhaus in Zurich). The skeleton of 
the building and its history remain 
everywhere present and palpable.
 “Looking closely and drawing upon 
the existing structure to determine 
its future use is key to the success of 
such a conversion,” says architect 
Tim Seidel of BHSF as he reflects on 

this project, which has taken several 
years to complete. Conversion is a 
complex process, and numerous regu-
lations—which apply for transforma-
tions just as they do for new buildings—
complicated the simple solutions that 
were originally anticipated. The 
Warmbächli Cooperative, which was 
founded specifically for this venture, 
developed the project in close collabo-
ration with its future residents. – dk

Address:
8 Holligerhof, Bern

Client:
Wohnbaugenossenschaft 
Warmbächli, Bern

Architects:
BHSF Architekten, Zurich

Holliger urban 
development plan: 
BHSF in collaboration 
with Salewski Kretz 
Architekten, Zurich

General design team:
BHSF in collaboration 
with Itten + Brechbühl, 
Bern

Use:
60 apartments and 
residential clusters (up to 
13.5 rooms), 9 flexible, 
add-on rental rooms, 
communal use, 
businesses, restaurant

Floor space:
17,800 m²

Floor space ratio:
1.8

Construction costs:
CHF 41 million 

Timeline:
Competition in 2012; 
planning begun in 2017; 
construction begun in 
2019; completed in 
November 2021

Images: 
Jürgen Beck
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manche Menschen sind solche Orte Schandflecke, anderen be-
deuten sie Kristallisationskerne einer gleichberechtigteren und 
nachhaltigeren Zukunft. Was auch immer danach kommt – häufig 
bleibt eine Prägung des Orts aus der Besetzung zurück. Vor allem 
dann, wenn aus dem Aktivismus der Besetzung gemeinnützige 
Bauträgerschaften entstehen, Genossenschaften, die sich auf 
diese Kämpfe einlassen und die Besetzung in eine permanente 
Struktur umwandeln. Und die an einer Gegenwelt zum Immo-
bilienmarkt arbeiten, bei der nicht die Rendite im Vordergrund 
steht. Das Zürcher Dreieck oder auch die Kalkbreite sind Beispie-
le, ebenso die Luzerner Kooperation Industriestrasse oder die 
Feuerwehr Viktoria in Bern.3 

Auch Warmbächli (vgl. S. 72–77) und Zollhaus (vgl. S.  78– 
83) sind erkämpfte Orte.4 Um das partizipatorisch entwickelte 
Zollhaus im Zentrum von Zürich zu ermöglichen, musste der 
SBB (und der Stadt Zürich) Land abgetrotzt und abgekauft wer-
den, nachdem die Bahn in der benachbarten «Europaallee» Hun-
derte von renditeorientierten, hochpreisigen Wohnungen und 
Büros realisiert hatte. Im Berner Warmbächli dauerte der Streit 
um die Abgabe im Baurecht viele Jahre. In beiden Fällen führte 
der Genossenschafts-Dachverband «Wohnbaugenossenschaften 
Schweiz» den politischen Kampf, um bezahlbaren Wohnraum 
entstehen zu lassen. 

Und es gibt nicht zufällig weitere Parallelen zwischen 
beiden Projekten: Sie sind im Quartier verankert, von Anfang an 
partizipativ geplant und hatten die Offenheit, den Bedürfnissen 
des Quartiers und seiner Bewohnerschaft Raum zu geben. So 

for others, they represent nuclei where more equitable and sus-
tainable futures can crystallize. Whatever comes afterward, the 
occupations often have a permanent impact on the location. Es-
pecially when the activism of the occupation leads to not-for-
profit property developers and cooperatives engaging in these 
struggles and transforming the occupation into a permanent 
structure. These actors work to create a world that operates 
according to a different logic than that of the real estate mar-
ket, one in which profit is not the focus. Examples of this can 
be found in the Zurich Dreieck or the Kalkbreite collective, the 
Industriestrasse cooperative in Lucerne, or the Feuerwehr Vik-
toria cooperative in Bern.3

Warmbächli (see p. 72–77) and Zollhaus (see p. 78–83) 
are places that had to be fought for.4 In order for the Zollhaus, 
which operates according to cooperative principles, to be built in 
the center of Zurich, the land had to first be wrested and bought 
from the Swiss Federal Railways (and the city of Zurich) after 
the railway corporation had built hundreds of high-priced, prof-
it-oriented apartments and offices on neighboring Europaallee. 
The dispute over the transfer of the building rights for Berne’s 
Warmbächli lasted for years. In both cases, the cooperative um-
brella organization named Wohnbaugenossenschaften Schweiz 
spearheaded the political struggle to create affordable housing.

It is no coincidence that there are further parallels be-
tween the two projects: both are embedded in their respective 
neighborhoods, both were planned in a cooperative manner from 
the beginning, and both were open to leaving space to accom-
modate the needs of the neighborhood and its residents. In both 

Längsschnitt 1:500

BHSF Architekten, Zürich / München

Querschnitt 1:500

BHSF Architekten, Zürich / München

Top: Second floor with variety of dwelling typologies and Rue Intérieure. 
Bottom: Upper ground floor with community uses, Hallenwohnen, two-story  
cluster apartment.  
Oben: Zweites Obergeschoss mit unterschiedlichen Wohntypologien  
und Rue Intérieure. Unten: Oberes Erdgeschoss mit Gemeinschaftsnutzungen, 
Hallenwohnen, zweigeschossiger Clusterwohnung.

Remodeled with added stories: Toblerone’s  
cocoa warehouse was transformed into a community  
living and working space.
Umgebaut und aufgestockt: Das Toblerone- 
Kakaolager wurde zu einem gemeinschaftlichen 
Wohn- und Arbeitsort.

Warmbächli Cooperative House
Genossenschaftshaus Warmbächli1st floor

1. Obergeschoss

Upper ground floor
Oberes Erdgeschoss

Longitudinal section 
Längsschnitt

Cross section 
Querschnitt
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wurden in beiden auch neue Wohnformen realisiert wie Gross-
WGs oder Clusterwohnungen, zudem hielt das «Hallenwohnen»,5 
auch Selbstausbau genannt – eine Praxis aus besetzten Häusern 

–, Einzug in die Raumprogramme. Die individuelle Wohnfläche 
ist – auch dank strikter Belegungsvorschriften – reduziert, da-
für steht ein grosses Angebot an gemeinschaftlichen und vielfach 
(zunächst) nutzungsoffenen Flächen zur Verfügung: Aneignung 
ist hier programmatisch und substanziell für das Zusammenle-
ben. Die Bewohnerinnen und Bewohner nutzen das ganze Haus 
als Erweiterung der eigenen vier Wände.

Das Berner Vorzeigeprojekt Warmbächli geht tatsäch-
lich noch einen Schritt weiter. Sein überaus breiter Gewerbe- und 
Wohnungsmix kommt – Netto Null-kompatibel – in einem Be-
standsgebäude unter, dem massiv gebauten Lagerhaus von Choco-
lat Tobler. Das knüpft auf sehr konkrete Art an die Vergangenheit 
an und lässt Raumqualitäten entstehen, die es so nur im Umbau 
gibt. Und noch etwas ist hier bemerkenswert: Im Holliger, wie 
das Areal heisst, realisieren unterschiedliche gemeinnützige 
Bauherrschaften auf insgesamt sechs Baufeldern, die sich um 
den gemeinsamen Freiraum des Holligerhofs gruppieren, pa-
rallel ihre Projekte. Gemeinsam wird so ein neues Quartier ge-
schaffen; übergeordnete Fragestellungen klären die Beteiligten 
in verschiedenen Gefässen und Zusammenschlüssen wie der 
Infrastrukturgenossenschaft.

Projekte wie Holliger oder Zollhaus schaffen Angebote 
aber nicht nur für ihre (künftigen) Bewohnenden. Bewusst inves-
tieren sie in lebendige, vielfach gewerblich genutzte Erdgeschosse, 

cases, new kinds of dwellings were created, such as large shared 
flats or cluster apartments, as well as set-ups known as hall liv-
ing (Hallenwohnen, also known as Selbstausbau),5—a practice 
taken up from occupied houses—made their way into the matrix 
of the space. In both Zollhaus and Wambächli, individual living 
space is reduced—partly owing to strict occupancy regulations—
but a wide range of communal and often (initially) open-use ar-
eas is available instead. This means that making the space one’s 
own is an essential component of the plan for living together. 
The residents use the entire house as an extension of their own 
four walls.

The showcase project in Bern even goes one step fur-
ther. Its eclectic mix of commercial and residential space—which 
is net-zero compatible—is housed in an old building, the massive 
Tobler chocolate warehouse. This creates a very concrete con-
nection with the past, evoking spatial qualities that only exist 
in sites that have been redeveloped. And there’s something else 
worth noting here: in Holliger, as the area is called, several dif-
ferent not-for-profit developers are building projects in parallel 
on a total of six sites, which are arranged around a common open 
space known as Holligerhof. Collectively, a new neighborhood 
is taking shape; overarching issues are clarified by the partici-
pants in various forums and associations such as the infrastruc-
ture cooperative.

Projects like Holliger or Zollhaus create facilities not 
only for their (future) residents. They consciously invest in live-
ly ground-floor spaces with diverse kinds of commercial occu-
pancy, attractive outdoor spaces, and noncommercial places that 

Traces of the old building remain visible everywhere. 
The unusual dimensions allow for special solutions,  
like the gallery apartment (bottom left). 
Die Spuren des Altbaus bleiben überall sichtbar.  
Die ungewöhnlichen Raumdimensionen erlauben 
Sonderlösungen wie die Galeriewohnung (unten links).

Warmbächli Cooperative House
Genossenschaftshaus Warmbächli
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Schwarzplan"Zollhaus" / Wohn- und Gewerbeüberbauung Zollstrasse

Situation"Zollhaus" / Wohn- und Gewerbeüberbauung Zollstrasse

0 10050

attraktive Aussenräume, konsumfreie Orte mit Zugang möglichst 
für alle sowie Gemeinschaftsräume. All dies sind Anknüpfpunkte 
und Einladungen an Quartier und Stadt, sie resultieren aus dem 
Anspruch, der Gesellschaft etwas zurückgeben. 

Wo renditeorientierte Investoren rechnen und abwin-
ken, haben gemeinnützige Bauträgerinnen, vor allem jüngere Ge-
nossenschaften, den Mut, ein gewisses Risiko zu tragen. Nicht, 
weil sie naiv sind, sondern weil sie eine andere Haltung verkör-
pern. Gemeinnützige Genossenschaften entziehen das Land nicht 
nur der Spekulation, sie vergesellschaften es zugleich. Nicht die 
oder der Einzelne besitzt, sondern das solidarische Kollektiv. Es 
entstehen vitale Kleinzentren, bei denen die Produzentinnen von 
Stadt gleichzeitig ihre Konsumenten sind. Und das ist bedeutend, 
auch für die Identifikation mit dem Ort. 

Angeeignet und verstetigt
Was sind unsere wichtigsten (und global be-

trachtet knappsten) Ressourcen? Wasser und Boden. Und beide 
können in der Schweiz – und in den meisten anderen Ländern 
der Welt – privatisiert werden. Dann entscheidet im Zweifel eine 
einzelne Person darüber, wer Zugang erhält. Wenn aber genau das 
Gegenteil geschieht, sie inklusiv und kollektiv angeeignet wer-
den? Dann werden sie zu räumlichen Ressourcen der Stadt, Spatial 
Commons, die sich am gemeinsamen Gebrauch orientieren.

Echte Commons, vergemeinschaftlichte Ressourcen,6 
zugänglich für alle, zu jeder Tages- und Nachtzeit, konsumfrei 
und niederschwellig, kann es nur im öffentlichen Raum geben. 

are thereby open to all, as well as community spaces. All of these 
serve as points of contact and an invitation to the neighborhood 
and the city; they are a result of the aspiration to give something 
back to society.

Where profit-oriented investors make calculations 
that lead them to reject these places, not-for-profit developers, 
especially younger cooperatives, have the courage to take a cer-
tain risk. Not because they are naive, but because they are moti-
vated by a different attitude. Not-for-profit cooperatives not only 
withdraw land from real estate speculation, they also socialize 
it at the same time. Ownership is not individual, but based on 
collectives working in solidarity. Vital small clustered neigh-
borhoods are emerging in which the producers of the city are 
simultaneously its consumers. This has significant implications 
for the way people identify with a specific place.

Appropriated & Consolidated
What are our most important (and globally 

scarce) resources? Water and land. And both can be privatized in 
Switzerland—as is the case in most other countries in the world. 
This means that, in case of doubt, a single person ultimately de-
termines who may have access to these resources. But what if 
the opposite happens, what if they are appropriated according to 
collective and inclusive principles? Then they become spatial re-
sources that make up a part of the city, a spatial commons, which 
are oriented toward common use. Real commons,6 socialized re-
sources that are readily accessible to everyone at any time of day 
or night, free of charge, can only exist in public space. The events 

Zollhaus
Zurich

Zollhaus
Zürich

Konzerte mit Blick auf das Gleismeer, 
Imkern im Dachgarten oder Wohnen 
in einem selbstgebauten Holzturm – 
all das ermöglicht das Zollhaus, die ur-
bane «Mischmaschine», auf engstem 
Raum. Die Bahnbrache am pulsieren-
den Übergang der Stadtkreise 4 und 
5 gehörte zu den letzten unbebauten 
Flächen an so zentraler Lage. Nach-
dem die SBB entlang des Gleisfelds 
vor allem Wohn- und Geschäftshäu-
ser im hochpreisigen Segment entwi-
ckelt hatten, zwang politischer Druck 
sie, zumindest eines der Grundstücke 
für den gemeinnützigen Wohnungs-
bau bereitzustellen. So konnte eine 
gemeinschaftliche Wohn- und Ar-
beitswelt entstehen, an deren Entste-
hungsprozess künftige Bewohnerin-
nen und Bewohner von Anfang an par-
tizipativ mitwirkten.
Die drei Gebäude gewähren Durch-
blick auf das Gleisfeld. Das Dach ihres 
gemeinsamen Sockelbaus mit Gewer-
beräumen und Ladenlokalen steht 
dem Quartier als Terrasse offen. 
Das Grau der gewellten Faserzement-
platten gibt den Häusern einen nüch-
ternen Ausdruck und lenkt den Fokus 
umso mehr auf das bunte Treiben im 
Inneren. Das dreigeschossige Forum 
bildet die Drehscheibe des öffentli-
chen Lebens. Es verbindet die ver-

schiedenen Ebenen miteinander und 
mit dem Quartier. Weiter oben findet 
es seine privatere Fortsetzung: Um ei-
nen ruhigen Wohnhof gruppieren sich 
Wohngemeinschaften, klassische 
Studios und Familienwohnungen. Der 
individuelle Wohnraum ist bewusst 
knapp bemessen, 30 Quadratmeter 
stehen pro Person zur Verfügung, das 
ist ein Drittel weniger als im Schwei-
zer Durchschnitt. Eine Besonderheit 
ist das «Hallenwohnen». Inspiriert von 
der Zürcher Besetzerszene können 
die Bewohner und Bewohnerinnen 
der zweigeschossigen Hallen diese 
nach eigenen Bedürfnissen gestalten 
und ausbauen und gleichzeitig neue 
Formen des Zusammenlebens erpro-
ben. – jk

Adresse:
Zollstrasse 111–121, Zürich

Bauherrschaft:
Genossenschaft 
Kalkbreite, Zürich

Architektur:
Enzmann Fischer Partner, 
Zürich

Landschaft:
Koepfli Partner 
Landschafts-Architektur, 
Luzern

Tragwerk:
HKP Bauingenieure, 
Zürich

Nutzung:
50 Wohnungen, Gewerbe, 
Gastronomie, Kultur, 
Kindergarten

Geschossfläche:
15 500 m2

Ausnützungsziffer:
3.2

Bausumme:
CHF 51 Mio.

Chronologie:
2014 Offener Wettbewerb; 
2015 Planungsbeginn; 
2018 Baubeginn; 
2021 Bezug
 
Fotos: 
Annett Landsmann
Martina Meier (S. 60)

Concerts overlooking the sea of train 
tracks outside, beekeeping in the 
rooftop garden, or building your own 
wooden tower to live in—all this is 
possible in the Zollhaus, the urban 
 “mixing machine,” even in the most 
compact of spaces. The swathe of 
disused railway land at the buzzing 
border between districts 4 and 5 of 
Zurich was one of the last undevel-
oped spaces in such a central area of 
the city. After the SBB (Swiss Federal 
Railways) had built upscale residen-
tial buildings and commercial proper-
ties along the tracks, political pres-
sure forced them to make at least one 
plot of land available for non-profit 
residential property development. A 
shared residential and working envi-
ronment emerged a result, whose fu-
ture inhabitants were consulted at 
every stage of its creation. 
The three buildings leave open a view 
of the neighboring train lines. The 
roof of the structure that forms the 
base of all three contains commercial 
spaces and shops and is open to the 
community as a terrace. 
The gray of the corrugated fiber-ce-
ment panels gives the buildings a 
subdued appearance and invites us 
to focus instead on the lively activity 
inside. The three-storied forum acts 

as the hub of the community. It con-
nects the various levels with one an-
other and with the neighborhood. 
Higher up, it transitions into a more 
private setting, with shared apart-
ments, classic studio apartments, 
and family apartments arranged 
around a tranquil courtyard. The indi-
vidual living spaces are kept deliber-
ately modest, with thirty square me-
ters for each resident—one-third less 
than the Swiss average. One special 
feature of the building is the loft-style 
living known as Hallenwohnen. In-
spired by Zurich’s squatting scene, 
residents of the two-story halls can fit 
out these spaces to meet their needs, 
while also testing out new forms of 
communal living. – jk

Address:
111–121 Zollstrasse, 
Zurich

Client:
Genossenschaft 
Kalkbreite, Zurich

Architect:
Enzmann Fischer Partner, 
Zurich

Landscape architecture:
Koepfli Partner 
Landschafts-Architektur, 
Lucerne

Structural engineering:
HKP Bauingenieure, 
Zurich

Use:
50 apartments, 
commercial occupancy, 
cafés/restaurants, cultural 
spaces, childcare facilities

Floor space:
15,500 m2

Floor space ratio:
3.2

Construction costs:
CHF 51 million

Timeline:
Design competition held 
in 2014; planning begun in 
2015; construction begun 
in 2018; first occupancy in 
2021 

Images: 
Annett Landsmann
Martina Meier (p. 60)
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1. Obergeschoss Niveau Gleisfeld"Zollhaus" / Wohn- und Gewerbeüberbauung Zollstrasse

2. Obergeschoss"Zollhaus" / Wohn- und Gewerbeüberbauung Zollstrasse
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Schnitt Haus A"Zollhaus" / Wohn- und Gewerbeüberbauung Zollstrasse

Schnitt Haus B"Zollhaus" / Wohn- und Gewerbeüberbauung Zollstrasse
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Was sich in den vergangenen zehn Jahren in der Bäderstadt Baden 
abspielte (vgl. S. 84–87), besitzt Züge eines Robin-Hood-Aktivis-
mus, mit Schalk und Cleverness. 

Aus dem eigentlich unerlaubten, gemeinsamen Baden 
im öffentlichen Raum als aktivistischer Aktion – erst einmal, 
dann gleich mehrmals – ging in Baden bereits 2012 der Verein 
Bagni Popolari hervor. Er zelebrierte fortan eine öffentliche Ba-
dekultur in den heissen Quellen der Stadt mit temporär aufge-
bauten Badeanlagen auf Strassen und Plätzen. Und es gelang, was 
selten gelingt: die Verstetigung der aktivistischen, informellen 
Handlung in eine formelle Rahmung. Anders gesagt: Die Stadt 
Baden und ihre Nachbargemeinde Ennetbaden liessen sich auf die 
Planungen des Vereins ein und realisierten im öffentlichen Raum 
zwei heisse Brunnen für alle. Inzwischen übrigens ist aus dem 
Verein auch noch die Genossenschaft Rabe hervorgegangen, die, 
einem glücklichen Umstand geschuldet, 2022 gleich eine ganze 
historische Bäderanlage samt Wasserrecht erwerben konnte.7 

Viele Wege führen zum Ziel
Kulturelle Aufladung und sozialer Mehr-

wert sind den hier vorgestellten Projekten gemeinsam, ebenso 
eine emanzipatorische Haltung und gesellschaftliche Solidari-
tät. Ihr gemeinsamer Kern aber ist die Aneignung. Die gemein-
schaftliche Inanspruchnahme und Nutzung von Raum muss im-
mer politisch erkämpft werden. Sie artikuliert ein menschliches 
Grundbedürfnis nach Zusammensein, Solidarität, Austausch, 
Öffentlichkeit. Ihr wohnt ein Moment der Selbstermächtigung 

that took place in the spa town of Baden over the past ten years 
(see p. 84–87) have the traits of Robin Hood-style activism, full of 
mischief and ingenuity.

The Bagni Popolari group emerged in Baden in 2012 
from what was actually an unauthorized collective bathing ac-
tion carried out in public space—first just once, then repeated-
ly. From then on, it celebrated a public bathing culture in the 
city’s hot springs by setting up makeshift and temporary bath-
ing facilities on public streets and squares. And it succeeded in 
doing something which is rarely pulled off: consolidating the 
informal actions of activists into a formal framework. In other 
words, the city of Baden and its neighboring municipality Ennet-
baden agreed to the plans laid out by the association and created 
two permanent hot bathing springs in public space that are open 
to all. Subsequent actions from the association have also given 
rise to the Bad zum Raben cooperative, which—due to a stroke 
of luck—was able to acquire an entire historic bathing facility, 
including the necessary water rights in 2022.7

There are Many Ways to Reach the Goal
The projects presented here share an ori-

entation toward cultural enrichment and adding value to social 
space. They are both guided by emancipatory perspective ori-
ented toward social solidarity. Their real common denominator, 
however, is appropriation. The communal appropriation and use 
of space must always be fought for in political struggles, since 
doing so fulfills a fundamental human need for togetherness, 
solidarity, exchange, and public space. The appropriation of 

The Zollhaus complex links up with the bustling 
urban neighborhood around it. 
Das Zollhaus-Ensemble vernetzt sich mit dem  
lebhaften Stadtquartier.

The Architecture Forum, stores, a theater, and restaurants liven up the ground floor on  
the Zollstrasse side. The terrace, with its view over the train lines, is open to the community.  
Das Architekturforum, ein Theater, Läden und Restaurants beleben das Erdgeschoss zur 
Zollstrasse; die Gleisterrasse darüber ist frei zugänglich.

Zollhaus Zurich 
Zollhaus ZürichGround floor

Erdgeschoss 

1st floor 
1. Obergeschoss

Section, head-end building
Schnitt Kopfbau
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Customized dwellings and kitchen in the 
Hallenwohnen apartments; urban gardening  
on the rooftop terrace. 
Selbst ausgebaute Wohneinheiten und Küche  
im Hallenwohnen, Urban Gardening auf der 
Dachterrasse.

Left: The three-story Forum provides a hub  
for public life. 
Links: Das dreigeschossige Forum ist Drehscheibe 
des öffentlichen Lebens.

space is always an act of self-empowerment, since it is inherently 
subversive for people to collectively decide to take something 
that does not belong to them, for as long as they desire. Or at 
least until someone else takes (back) what belongs to them. In 
everyday social life, the most powerful prevail; market competi-
tion regulates the availability of space. When it comes to human 
coexistence, however, it is not competition, but cooperation that 
is the superior principle. After all, cooperation has proven to be 
the truly successful model for evolution.

In this spirit: Form alliances! Take back spaces! In-
crease the value of public space for everyone! Together, we can 
help the city evolve into a place for all.

inne, und sie ist stets ein subversiver Akt: sich gemeinsam et-
was nehmen, das einem nicht gehört, so lange, wie es einem ge-
fällt. Oder bis sich jemand anderes nimmt, was ihr oder ihm ge-
hört. Im gesellschaftlichen Alltag setzt sich der Stärkere durch; 
die Konkurrenzsituation des Markts regelt die Verfügung über 
den Raum. Im menschlichen Zusammenleben ist jedoch nicht die 
Konkurrenz, sondern Kooperation das überlegene Prinzip. Sie ist 
das eigentliche Erfolgsmodell der Evolution. 

In diesem Sinne: Bildet Banden! Erobert Räume! Schafft 
Mehrwerte für alle! So können wir gemeinsam die Evolution der 
Stadt zu einem Ort für alle vorantreiben.

Zollhaus Zurich 
Zollhaus Zürich
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Two Hot 
Springs

�Zwei Heisse 
Brunnen

In Baden prägen ergiebige Thermal-
quellen seit Jahrtausenden das öf-
fentliche Leben. Bis ins 19. Jahrhun-
dert flossen sie in offene, frei zugäng-
liche Wasserbecken, seither verlegte 
sich ihre Nutzung jedoch in Bäderho-
tels und das Thermalbad.
Nach der Schliessung des Bads von 
Otto Glaus 2012 setzte sich eine 
Gruppe aus Baden zum Ziel, das ver-
borgene Thermalwasser wieder zu 
den Menschen zu bringen. Im Som-
mer 2015 baute sie ein temporäres 
Badebecken aus Holz – als kulturelle 
Aktion im öffentlichen Raum, beglei-
tet von Konzerten und Kino. Aus der 
Aktion wurde eine Bewegung: Die Bä-
der kehrten zurück, schufen gesellige 
Treffpunkte, begleitet von Festen und 
kulturellen Veranstaltungen. 
Der 2017 gegründete Verein Bagni Po-
polari setzte sich für ein permanentes, 
frei zugängliches Thermalbad ein, na-
turbelassen, ohne Aufsicht und Ein-
trittsgebühr. Nicht ganz einfach, denn 
alles, was mit dem mikrobiologisch ak-
tiven Wasser in Kontakt kommt, korro-
diert, versintert und veralgt. Im be-
nachbarten, 2021 eröffneten neuen 
Thermalbad von Mario Botta wird das 
Wasser deshalb chemisch verändert, 
der Betrieb ist aufwendig und kost-
spielig. Mit den temporären Bädern 

wurde nun experimentiert: Wie liegt es 
sich am besten im warmen Wasser? 
Welche Brunnengrösse bringt die Leu-
te ins Gespräch, erlaubt es aber auch, 
seine Ruhe zu haben? Welches Mate-
rial hält dem Quellwasser stand? Dank 
des Engagements der Gemeinden Ba-
den und Ennetbaden gibt es heute 
zwei fest installierte Becken an der 
Limmat – eines aus Muschelkalk, das 
andere aus sulfatbeständigem Beton, 
dessen geringer Phosphorgehalt dem 
Algenwuchs entgegenwirkt.
Die Grösse der Becken ist genau aus-
tariert, denn sie bestimmt die Wasser-
menge und somit die Temperatur. Zwi-
schen 38 und 42 Grad warm ist das 
Wasser, das die Badener zusammen-
bringt, fasziniert und vitalisiert. – jk

Adresse:
Limmatpromenade, 
Parkstrasse 31, Baden/
Badstrasse 30, 
Ennetbaden, Aargau

Bauherrschaften:
Ortsbürgergemeinde 
Baden; Gemeinde 
Ennetbaden

Architektur:
Verein Bagni Popolari, 
Baden (Daniela Dreizler, 
Marc Angst, Christoph 
Lüber, Rolf Meier) 

Ausführung:
baubüro in situ, Zürich

Nutzung:
Öffentliche Badebrunnen

Bausumme:
CHF 765 000 (Baden)
CHF 930 000 
(Ennetbaden)

Chronologie:
2012 erste Guerillabäder; 
2017 erster temporärer 
Holzbrunnen;  
2018 Machbarkeitsstudie 
und Planungsbeginn; 
August 2020 Baubeginn; 
November 2021 Eröffnung

Fotos:
Christoph Lüber

1: André Corboz, “Landschaft  
als Palimpsest,” in Die Kunst, Stadt 
und Land zum Sprechen zu bringen 
(Bauwelt Fundamente 123),  
Basel: Birkhäuser 2001, pp. 143–165. 
2: The créatrices association 
networks, curates, coordinates, 
designs, and develops with the aim of 
making visible the achievements of 
women in environmental and  
life design. See https://créatrices.ch.
3: The reports of the successful 
struggles read like thrillers:  
for example from the two coopera- 
tives Feuerwehr Viktoria (https:// 
www.feuerwehrviktoria.ch/chronik), 
 “Instead of the competition between 
architect and investors, the housing 
associations and the municipal  
council decide to conduct negotia- 
tions for a direct sale which  
would grant definitive use to the  
Verein Alte Feuerwehr Viktoria and 
the central residential association.”  
And Dreieck (https://
genossenschaftdreieck.ch/
genossenschaft/geschichte),   
 “The Dreieck cooperative emerged in 
1986 from the resistance against the 
city of Zurich’s development plans.”
4: Cf. the reports in werk, 
bauen+wohnen no. 11, 2022, 
 “Social Condenser” (on Zollhaus) and 
no. 9, 2022, “Gemeinsam Bauen”  
(on Warmbächli).

5: In so-called hall or extension living, 
larger, usually over-sized rooms  
are rented out to groups that make 
use of the the space, who make it  
their own, and redevelop it according  
to their needs. See for example 
 “Wie geht Hallenwohnen, Frau Wolf?” 
https://www.tagesanzeiger.ch/
wie-geht-hallenwohnen-frau-wolf- 
461185355936 (last accessed March 
30, 2023) or https://www.kalkbreite.
net/zollhaus/wohnen-zollhaus/
hallenwohnen/ (last accessed March 
30, 2023). 
6: Definition from Wikipedia: 
 “The term commons (from Latin. 
communis; from cum and munus;  
Engl. common; Ger. gemein(sam)) 
refers to resources (code, knowledge, 
food, energy sources, water,  
land, time, and others) that emerge 
from self-organized processes  
of common need-based producing, 
managing, caring for, and/or using 
(commoning).” https://de.wikipedia.org/ 
wiki/Commons (last accessed  
March 30, 2023).
7: Bad zum Raben Cooperative, 
Baden: www.rabenbaden.ch.

1: André Corboz, «Landschaft als 
Palimpsest», in: Die Kunst, Stadt  
und Land zum Sprechen zu bringen, 
(Bauwelt Fundamente 123), Basel: 
Birkhäuser, 2001, S. 143–165.
2: Der Verein créatrices.ch vernetzt, 
kuratiert, koordiniert, gestaltet  
und entwickelt mit dem Ziel,  
die Leistungen von Frauen in Umwelt-  
und Lebensgestaltung sichtbar zu 
machen.
3: Die Zusammenfassungen der 
erfolgreichen Kämpfe lesen sich oft 
abenteuerlich: beispielsweise von  
den beiden Genossenschaften Feuer- 
wehr Viktoria: «Der Wohnbaufonds 
und der Gemeinderat beschliessen, 
anstelle des Architekten-/Investoren- 
wettbewerbs Verhandlungen über 
eine Direktabgabe zur definitiven 
Nutzung mit dem Verein Alte Feuer- 
wehr Viktoria und der Wohnbauge- 
nossenschaft Central zu führen.», 
www.feuerwehrviktoria.ch/chronik, 
oder: «Die Genossenschaft Dreieck 
ist 1986 aus dem Widerstand gegen 
die Pläne der Stadt Zürich entstanden.»,  
www.genossenschaftdreieck.ch/
genossenschaft/geschichte/ 
(beide zuletzt aufgerufen: 30.3.2023).
4: Vgl. «Social Condenser» (Zollhaus), 
in: werk, bauen + wohnen 11/2022, 
und «Gemeinsam Bauen» 
(Warmbächli), in: werk, bauen + 
wohnen 9/2022.

5: Beim Hallen- oder Ausbauwohnen 
werden grössere, meist überhohe 
Räume an Gruppen vermietet,  
die sich den Raum aneignen, zu eigen 
machen und ihren Bedürfnissen 
entsprechend ausbauen. Siehe dazu 
u.a. «Wie geht Hallenwohnen, 
Frau Wolf?», in: Tages-Anzeiger vom 
7.7.2014, www.tagesanzeiger.ch/
wie-geht-hallenwohnen-frau-
wolf-461185355936  
oder www.kalkbreite.net/zollhaus/
wohnen-zollhaus/hallenwohnen/ 
(beide zuletzt aufgerufen: 30.3.2023).
6: Begriffserklärung, Wikipedia:  
«Der Begriff Commons (von latein. 
communis; von cum und munus;  
engl. common; dt. gemein(sam)) 
bezeichnet Ressourcen (Code, 
Wissen, Nahrung, Energiequellen, 
Wasser, Land, Zeit u. a.), die aus 
selbstorganisierten Prozessen des 
gemeinsamen bedürfnisorientierten 
Produzierens, Verwaltens,  
Pflegens und/oder Nutzens 
(Commoning) hervorgehen», 
https://de.wikipedia.org/wiki/
Commons (zuletzt aufgerufen: 
30.3.2023) 
7: Genossenschaft Bad zum Raben, 
Baden: www.rabenbaden.ch

Abundant thermal springs have 
shaped public life in Baden for thou-
sands of years. Up until the nine-
teenth century, they flowed into open, 
freely accessible basins, but their use 
has since been restricted to spa ho-
tels and the thermal bath.
After the 2012 closure of the baths de-
signed by Otto Glaus, a local group set 
itself the task of returning the city’s 
hidden thermal waters to the people. 
In the summer of 2015, they con-
structed a temporary wooden bathing 
pool—as a cultural happening in pub-
lic space, accompanied by concerts 
and film screenings. This action then 
turned into a movement to bring the 
baths back, creating a focus for con-
viviality accompanied by festivals and 
cultural events. 
Founded in 2017, the Bagni Popolari 
association began campaigning for a 
permanent and freely accessible 
thermal bath, with unprocessed wa-
ter, and with no supervision or en-
trance fees. Not a simple undertaking, 
as everything that comes into contact 
with the microbiologically rich water 
gets corroded, caked with minerals, 
and covered with algae. For this rea-
son, in the nearby thermal baths de-
signed by Mario Botta and opened in 
2021, the water is chemically treated, 

a complicated and costly process. 
Experiments began to be carried out 
with the temporary baths: What is the 
most comfortable way to lie down in 
the warm water? Which size fountain 
gets people talking, while also allow-
ing them to get some peace and 
quiet? Which materials can withstand 
the spring water? Thanks to the en-
gagement of the municipalities of 
Baden and Ennetbaden, there are 
now two permanently installed pools 
on the Limmat—one made out of shell 
limestone, the other of sulfate-resist-
ant concrete, the low phosphorus 
content of which counteracts the 
growth of algae.
The size of the basins is precisely 
measured, as this determines the 
amount of water and hence the tem-
perature. The water is between 38 and 
42 degrees Celsius, bringing Baden-
ers together, fascinating and revitaliz-
ing them. – jk

Address:
Limmatpromenade, 31 
Parkstrasse, 30 Baden/
Badstrasse, Ennetbaden, 
Aargau

Client:
Municipalities of Baden 
and Ennetbaden

Architect
Bagni Popolari 
association, Baden 
(Daniela Dreizler, Marc 
Angst, Christoph Lüber, 
and Rolf Meier) 

Execution:
baubüro in situ, Zurich

Use:
Public bathing spring

Construction costs:
CHF 765,000 (Baden)
CHF 930,000 
(Ennetbaden)

Timeline:
First guerilla baths, 2012; 
first temporary wooden 
baths, 2017; feasibility 
study and 
commencement of 
planning, 2018; 
construction begun in 
August 2020; opening in 
November 2021 

Images:
Christoph Lüber

Hot spring 
Heisser Brunnen

Ennetbaden

Hot spring 
Heisser Brunnen
Baden

Limmat Spring 
Limmatquelle

Schwanen Spring
Schwanenquelle

Hot rock
Heisser Stein




